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Der 8. März 1101 wird als der Tag der
Grundsteinlegung der Barg auf de« LeopoldS-
berg bezeichnet. 860 Jahre sind somit vergangen,
seitdem der jnng« Babenbepger-Marlgraf Leo¬
pold lll , beschloß, seine bisherige Residenz in
Mell sowie die Regierungsstelle in Tulln weiter
«ach dem Osten zu verlegen. Als Ort , wo die
neue Burg erstehen sollte, bestimmte der Mark¬
graf jenen Teil feines Landes, wo die Bergkette
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die Gegend - er heutigen Stadt Klosterneuburg
»ad - er Kahlen» uns Leopoldsberges. Jahr¬
hunderte hindurch war man der Ansicht, daß
Leopold III . d« neue Burg auf der Höhe des
später nach ihm benannten LeopoldSbergeZ er¬
bauen Netz und datz hier auch sein neuer Re-
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rwasteS vor der Donau endet, also Streit mit den Wiener Bürgern in dar Berg-
" »— »— - r.— »schloß auf dem Leopoldsberg zurück.

Als der lkngarkönka Matthias Corinnas 148S
in Niederösterreich emfiel und bis 1490 Wien
besetzt hielt, eroberte er auch die alte Baben-
berge rburg. um sie zur Verteidigung gegen di«
laiserliche Armee zu benutz« ». Dies veranlaßt«
di« österreichische Regierung, die Bur» zu spren-
gen, als 1529 die Türken zum ersten Mal« gegen
Wien zogen. Nur der massiv« hohe Beraturm
blieb stehen, wurde aber auf kaiserlichen Befehl
durch de» Steiumetzmeister Mirandola gesprengte
als er ISS? einzustür^ u drohte. Fast ISO Jahr«
war die alte Burg ein Trümmerhaufen . Licht¬
scheues Gesindel und fahrende Strauchritter

wunde, hat zweifellos in der Reihe der übrigen
damals errichteten oder bereits bestandenen Berg¬
festen, wie Perchdoldsdorf, EnzerSdorf, Rauhen-
Pein. Rauheneck. Scharfeneck, Mayerling . VöSlan
«sw. nur der Verteidigung des Grenzgebietes
geldient.

Nicht mH de« Kahlenberg wurde, wie henke
noch vielfach angenommen wird» diese babeu¬
bergische Burg errichtet, sondern auf dem
Leopoldsbevg. Dieser Irrtum ist damit zu er-
klären, datz unser Leopoldsberg früher „Kahlen¬
berg" genannt wurde, während sein Nachbar
wegen der dort gehegten vielen Wildschweine
„Saulberg" und noch später» »ach der Gründung
deS CamastulenserllosterS, „Josefsberg " hieß.
Erst End« de» 17. Jahrhunderts erhielten unsere
Wiener Hausberge ihre jetzigen Namen.
Vor Anpst orckilietttot krtmestnttrrtroitigstoiten

Unter den späteren Babenbergern wurden
sowohl der Klosterneuburger Fürstenhof wie die
Burg auf dem Leopoldsberg sehr kostbar, vor
allem mit byzantinischer Pracht eingerichtet, was
darauf zurückzuführen ist, datz ine Gattinnen
Heinrich Jasomirgotts und Leopolds VI . aus
dem btMnti «ifcheu Kaiserhaus« stammten.

I « dem langjährigen Strest um de» Besitz
Oesterreichs, der »ach dem 1248 gefallenen letzten
Babenbergerherzog Friedrich ll „ des Streit¬
baren. Mischen dem Höhenstaufenkaiser Friedrich,
dem Böhmenkönig Werfel und dem Unoarkönia
Bela IV. »insetzte, waren durch Schiedsspruch
des Papstes Innozenz IV. Gertrud «, die Nichte
des letzten Babenbergers , und deren Gemahl,
Markgraf Hermann von Bade», al» rechtmässige
Erben Oesterreichs und Steiermarks erklärt
worden. Da jedoch die Wiener die Regierung

Hermann» nicht anerkennen wollten and da»
jinige Regentenpaar sich in der Wiener Hofburg
nicht sicher fühlte, verlegte Hermann seine«
Regierungssitz in die Burg auf dem Leopolds-
Lerg, wo er sich aber wiederholt gegen Angriff»
der Knenringer und anderer Adeliger ver¬
teidigen mutzte, die das Gebiet am den Leopolds¬
berg wiederholt verwüsteten. Auch der Habs»
bsrgerherzog Rbrecht I . zog sich nach einem

tief im Herzen der Wiener und der öster¬
reichischen Bevölkerung verankert und hat den
Leopold Sb erg mit dem romantischen Zauber um-
«eben. Und dennoch: bei streng nüchterner Prü¬
fung der Sachlage mutz man zu der Feststel¬
lung kommen, datz rächt die' Burg auf dam Leo-

sondern der^Fürstenhof zu Kloster» nisteten sich dort «in und drangsalierten die Be»
neuburg lwr neue Ĥerrschersitz des Markgrafen rölkerang der unrlisaenden Dörfer und Gehöft,
gewesen rst- Es dem Leopowsberg Obendrein war im Volk die Meinung verbreitet»
dagegen, dre sicherlich auch um diese Zert erbaut ^ ^S kn der alten Ruine „geisterê .
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jede» LeibeSring ganz« Büschel ebensolcher zier¬
lich gestaltet«, Haara Sin mächtiger breiter Kopf
beginnt sichM bewegen, auf dem zu beiden Stirn¬
seiten ein« dicht gedrängte Gruppe punktförmiger
Auge« zu einem kleinen Dreieck angeordnet sind.
Am Hinlerrnde de» Körpers steht ein dichte»
Büschel silberglänzender Haare , die leicht absallen.
Von unten kaffen sich bi« dreizehn Beinpaare
zählen, die affekartig einaelenkt find. Es handelt
sich hier um die Rauhfchwänzige Pinselaff»l
s? cri/Lsuus IsErurj . ein farbeaprächkiaes und
sormenreiche» Affektier, das dem naturunkundigen
Auge kaum je zu Gesicht kommt und doch seines¬
gleichen sucht an eigenartiger Schönheit und
Merkwürdigkeit.

Erst Kaiser Leopold l . kietz im Pestjahr 1878
sden Grundstein zur „Leopoldskapelle" legen. Da¬
mals bestiminte der Kaiser, datz der Berg fortan
zur Erinnerung an den heiliggesprochenen Baben¬
berger Markgrafen „Leopoldsberg"  zu
heißen habe. Kaum war di« Leopoldskapelle
fertiggestellt, al» sie von Len Türk«: im Jult
1683 zerstört wurde.

wotoeioch»« llegebonlleite« «nt - Eni»« »
Im September dieses Jahres aLer rückten di«

Truppen de» kaiserlichen SntsatzheereS unter dem
Kommando des Herz«« » Karl von Lothringen
und des Polenkönigs Johann Sobieski. geführt
von dem kaiserlicheu Oberförster Pötzsterger und
seiueu Gehilfen über den HermaunÄogeh
Kahlen, und Leopoldsberg gegen die Türken vor
Wien. Auf den Ruinen der alten Babenberger-
bnrg wurden am Abend des 18. September die
Raketengarben abgebrannt , di« den Wienern da»
Nochen der heitzerfehnten Hilfe anzeigt«. Hier
flatterte am Morgen des anderen Tages die von
Oberst Heitzler gehißte rote Fahne mit dem
weißen Kreuz. In der verwüsteten Leopolds-
kapelle hielt vor der Schlacht der greise Pater
Marcu» d'Aviano di« Feldmeffe

Bald nach der Türkenbefrriuug wurde di«
Kirche aufs neu« erbaut und 1088 feierlich ein¬
geweiht. Gleichzeitig erhielt der Hofbaumeister
Beluzzi den Auftrag , an Stelle der zerstörten
alten Babenberger Burg «in neue» Schloß zu
errichten. So entstand unter Verwendung de»
vorhandenen Gteinmaterial » da» heutige Schloß,
das allerdings an Größe nur ei» Drittel der
alte» Burg umfaßt. DaS überschüssige Stein¬
material wurde dazu verwendet, di« vielen Löcher
und Gruben de» Sattels auszusüllen . der den
Kahlen- und Leopoldsberg verbindet Dieses dem
Stift Klosterneuburg gehörig« Schloß wählt«
anfangs de» IS. Jahrhunderts der all« Feld¬
marschall Kürst Lamoral de Ligne  zu seinem
Altersfitz. Der Kürst hat auch den „Rasenweg'
ans dem Leopoldsberg errichten lassen.

Seit Jahrzehnten ist das Schloß ans dem Leo¬
poldsberg in ein« Restauration umgewandelt, der
ehemalige Schloßhof wurde — Gasthausgarten.

Bon dort oben genoß auch Hitler im April 1088
die prächtige Aussicht, wobei er. der Wien seit
seiner Fugend Hatzte, die phrasenhaften Dorm
sprach. Wenige Fähre später erhielt auch d»
Kirche auf dem Leopostsberg wegen der am Berg
ausgestellten schweren Flakgeschütz« einige arg»
Bombentreffer. ES hat Jahre mllyev allst« Arbeit
erfordert, um die ärgsten Schäden wieder zu
beheben. . , Lcknnrnck vanlon
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